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Wie New Work wirtschaftliche 
und soziale Ansprüche verbindet
Eine Analyse der aktuellen Literatur zeigt zehn übergeordnete Themenfelder, die mit 
New-Work-Massnahmen in Verbindung stehen. All diese Themenfelder beziehen sich 
sowohl auf die Verbesserung der Anpassungsfähigkeit von Unternehmen als auch auf 
die Arbeitsbedingungen der Mitarbeitenden. 
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N ew Work beinhaltet im Kern die 
Überzeugung, dass sich die Ar-
beitswelt grundlegend verändert 

und es daher notwendig ist, bestehende 
Arbeitsmodelle zu überdenken und anzu-
passen. Für die Implementierung von New 
Work kann man eine Vielzahl von publi-
zierten Methoden und Modellen finden. 

Literaturanalyse: Mitarbeitenden-
bedürfnisse stehen im Zentrum

Eine umfangreiche Analyse dieser Publi-
kationen zeigt, dass sich diese Methoden 
und Modelle insbesondere auf zwei Berei-
che auswirken: die Anpassungsfähigkeit 
der Organisation und die Arbeitsbedin-
gungen. Dabei bezieht sich Anpassungs-
fähigkeit auf die Fähigkeit 
eines Unternehmens, Ver-
änderungen in Wirtschaft 
und Gesellschaft erfolg-
reich zu bewältigen und 
dabei auch Chancen zu 
nutzen. In einer sich 
schnell verändernden Ar-
beitswelt ist es für Unter-
nehmen wichtiger gewor-
den, anpassungsfähig zu 
sein. Denn immer häufiger 
finden sich die Unternehmen in einer Um-
welt, die zu kontrollieren anspruchsvoll 
ist und daher zu Unsicherheiten führt. 
Diese Unsicherheiten resultieren aus kon-
kreten Entwicklungen in Bereichen wie 
der digitalen Transformation, der Demo-

• Offenheit: Die Mitarbeitenden zeigen 
sich gegenüber neuen Erfahrungen 
 sowie Veränderungen offen. Sie sind 
gewillt, Neues kennenzulernen, und 
stossen Veränderungen von sich aus an.

• Informationen: Kundentrends und 
Branchenentwicklungen werden er-
fasst, analysiert und abteilungsüber-
greifend ausgetauscht.

• Meinungsvielfalt: Es wird eine Diskus-
sionskultur gepflegt und es ist den Mit-
arbeitenden möglich, ihre Meinungen 
frei zu äussern. Dazu gehört auch das 
Ansprechen und konstruktive Bewälti-
gen von Meinungsverschiedenheiten.

• Fehler: Die Fehlerkultur des Unterneh-
mens erlaubt es den Mitarbeitenden, 
offen über Fehler zu sprechen, ohne 
negative Konsequenzen befürchten zu 
müssen.

• Reflexion: Das Unternehmen reflektiert 
seine Kultur sowie seine Handlungen. 
Mitarbeitenden wird Zeit gegeben, um 
ihre Arbeit zu reflektieren und Verbes-
serungspotenziale zu identifizieren und 
umzusetzen.

• Lernen: Das kontinuierliche Lernen am 
Arbeitsplatz wird gefördert, indem Mit-
arbeitenden die entsprechenden Res-
sourcen wie z.B. ausreichend Zeit zur 
Verfügung stehen. Gelerntes wird do-
kumentiert und transferiert.

• Experimentieren: Es bestehen Frei-
räume, in denen Mitarbeitende experi-
mentieren und Neues ausprobieren 
können.

• Mitbestimmung: Mitarbeitende werden 
in Entscheidungsprozesse miteinbezo-
gen.

«Es gilt 
vermehrt, auch 

Jobs mit niedrigen 
Qualifikations
anforderungen 

in den Fokus von 
New Work zu 

rücken.»

grafie oder dem Kundenverhalten. Hin-
sichtlich der Arbeitsbedingungen zeigt die 
Literaturanalyse eine zunehmende Orien-
tierung an den Bedürfnissen der Mitarbei-
tenden. Selbstbestimmung und Autonomie 
sind wichtige Faktoren, um dem Stresser-
leben der Mitarbeitenden entgegenzuwir-
ken, das aus dem Veränderungsdruck der 
Firma entsteht. Haben Mitarbeitende die 
Freiheit, ihre Arbeit auf ihre individuellen 
Bedürfnisse abzustimmen, steigert dies 
das Engagement und die Zufriedenheit am 
Arbeitsplatz.

Zehn Zielfelder

Insgesamt haben wir im Rahmen der Lite-
raturanalyse über 130 Schlüsselbegriffe zu 
den Massnahmen von New Work identifi-
ziert. Diese Begriffe ordneten wir entlang 
thematischer Gemeinsamkeiten. Daraus 
haben sich zehn Zielfelder ergeben, die mit 

New-Work-Massnahmen 
verfolgt werden. Diese 
Zielfelder schaffen einen 
Überblick über die um-
fangreiche Diskussion und 
Literatur zu New Work. 
Praktiker und Praktikerin-
nen können sich daran 
orientieren, um New Work 
voranzutreiben. Ist z.B. ein 
Entwicklungspotenzial 
identifiziert worden, las-

sen sich anhand der zehn Zielfelder mass-
geschneiderte Massnahmen entwickeln 
oder bestehende Massnahmen an die Be-
dürfnisse des eigenen Unternehmens an-
passen. Nachfolgend sind die zehn Zielfel-
der aufgeführt: 
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• Gesundheit: Die Firma setzt sich aktiv 
mit der Gesundheit ihrer Mitarbeiten-
den auseinander und sensibilisiert sie 
für Gesundheitsrisiken. Mitarbeitende 
werden ermutigt, über ihre eigene 
 Gesundheit zu sprechen.

Aus diesen zehn Zielfeldern von New-
Work-Massnahmen wird deutlich, dass die 
Steigerung der Anpassungsfähigkeit oftmals 
Hand in Hand mit der Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen geht. Ein gutes Beispiel 
hierfür ist das Thema Lernen. Einerseits 
ermöglicht eine Zunahme an Wissen dem 
Unternehmen, besser auf Unsicherheiten 
im Umfeld reagieren zu können. Anderer-
seits stellt das Lernen eine Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen dar, da es die Ar-
beit bereichert und Mitarbeitenden die 
Möglichkeit der persönlichen Entwicklung 
bietet.

Digitalisierung droht Arbeitsbe-
dingungen zu verschlechtern

Dass sich New-Work-Massnahmen gleich-
zeitig auf die Anpassungsfähigkeit des 
Unternehmens und die Arbeitsbedingun-
gen der Mitarbeitenden positiv auswirken, 
ist eine der grossen Chancen für die Ge-
staltung künftiger Arbeit. Die beiden Ent-
wicklungen sind nicht widersprüchlich, 
sondern verbinden wirtschaftliche und 
soziale Interessen. 

Dies ist von zentraler Bedeutung, denn 
verschiedene Studien zeigen, dass Unter-
nehmen zur Steigerung oder Aufrechter-
haltung ihrer Leistungsfähigkeit zuneh-
mend Modelle einsetzen, die zwar die 
organisationale Anpassungsfähigkeit stei-
gern, die Arbeitsbedingungen der Mitar-
beitenden jedoch verschlechtern. Diese 
Entwicklung wird durch die Digitalisie-
rung noch verstärkt und ist insbesondere 
bei Arbeit mit niedrigen Qualifikationsan-
forderungen beobachtbar. Mit digitalen 
Mitteln wird hier angestrebt, Arbeit zu 
standardisieren und soweit wie möglich 
zu automatisieren. Als Folge werden die 
betreffenden Mitarbeitenden von den Tools 
fremdgesteuert und übernehmen Resttä-
tigkeiten, mit denen sie den Tools zuarbei-
ten. Die Auswirkungen solcher Arbeitsge-
staltung sind längst bekannt. Zum einen 

gehen Know-how und Fähigkeiten verlo-
ren. Zum anderen reduziert der einge-
schränkte Handlungsspielraum die Leis-
tungsfähigkeit der Mitarbeitenden und 
beeinträchtigt ihre Gesundheit. Dies führt 
nicht nur zu geringer Motivation und En-
gagement bei der Arbeit. Es entstehen auch 
enorme Kosten infolge des Produktivitäts-
verlusts, welche in der Schweiz im Jahr 
2020 rund 7,6 Mrd. Schweizer Franken 
betrug, wie verschiedene Studien zeigen. 

New Work nicht nur für  hoch 
qualifizierte Jobs

Die zehn Zielfelder der New-Work-Mass-
nahmen zeigen Unternehmen Möglichkei-
ten auf, wie sie Lösungsansätze entwickeln 
können, um wettbewerbsfähig zu bleiben 
und gleichzeitig die Bedürfnisse ihrer Mit-
arbeitenden zu berücksichtigen. Dabei gilt 
es vermehrt, auch Jobs mit niedrigen Qua-
lifikationsanforderungen in den Fokus von 
New Work zu rücken. So soll sichergestellt 
werden, dass New Work nicht ausschliess-
lich in hoch qualifizierten Jobs umgesetzt 
wird. Andernfalls besteht die Gefahr, dass 
die Kluft zwischen hoch und gering qua-
lifizierten Jobs weiter zunimmt. 

Bei der Gestaltung 
der zukünftigen 

Arbeit ist es 
notwendig, 

wirtschaftliche 
und soziale 
Interessen 

gleichermassen zu 
berücksichtigen. 

Andernfalls 
besteht die 

Gefahr, dass sich 
die Arbeitsbedin-

gungen ver-
schlechtern und 

hohe Produkti-
vitätsverluste 

entstehen.
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